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Rr. 284.
a war

Arbeiter! Parteigenoſſen!
Trinkt kein Deſſauer Waldſchlöſßchen-Bier.
Trinkt kein Berliner Bier.

Ein Prediger in der Wüſte.
(Schluß.)

„Gewaltige Aufgaben. Dern einen wie kläglichen Anblick
gewähren noch alljährlich die Zukunftsſtaats- und Notſtands
Debatten unſerer Volksvertretung! Da wird viel über Utopien
gelächelt und lange Beweisführungen werden geliefert über
die Unvereinbarkeit des Sozialismus mit der menſchlichen
Natur. Niemand aber denkt daran, daß es die kindlichſte
aller Utopien iſt, zu glauben, daß es ſo weiter gehen könne,
und niemand ſteht auf aus den Reihen der bürgerlichen
Volksvertreter, um einmal zu konſtatieren, daß die ſozialen
Einrichtungen des Gegenwartsſtaates nicht mit der menſch-
lichen Natur vereinbar ſind. Niemand erhebt ſich von ihnen,
zu opponieren, wenn der Miniſter behauptet, es gäbe keinen
Notſtand. Ja, man hat ſich ſo ſehr daran gewöhnt, die
Sache der Arbeiter nur noch von der Sozialdemokratie mit
Nachdruck und Hingebung verteidigt zu ſehen, daß man jeden
Menſchen, der einmal das Wort Gerechtigkeit mit etwas poli-
zeiwidriger Begeiſterung ausſpricht, ſofort als Sozialdemo-
kraten verſchreit. Welches Armutszeugnis man damit den
gebildeten Klaſſen ausſtellt das vergißt man dabei ganz.

„Aber iſt nicht die Arbeiterſchutzgeſetzgebung da Warum
haben die Arbeiter dafür nur ein geringſchätziges Lächeln
Nun, wer die Arbeiter recht verſteht, der weiß, daß ſie keines-
wegs abgeneigt ſind, jeden wirklichen Anfang zu begrüßen

aber was ſie gegenüber der modernen Sozialpolitik zum
Lächeln bringt, das iſt der ſelbſtgenügſame Ton, in welchem
in weiten Kreiſen der Beſitzenden auf dieſe Reformen hin-
gewieſen wird. Und dieſer ſelbſtgenügſame Ton zeigt eben,
daß dieſe Geſetze noch nicht Anfänge eines neuen ſozialen
Geiſtes, ſondern weit mehr Verteidigungsmittel ſind, um in
der Hauptſache alles beim Alten zu laſſen.
einmal klar macht, einen wie kleinen Teil des Arbeiterlebens
dieſe Geſetze wirklich ſchützen oder verſichern, und wenn man
dann ſieht, wie ſich Volksvertretung, Preſſe und öffentliche
Meinung gegenüber der Frage der Arbeitsloſigkeit verhalten

dann begreift man wahrlich nicht den Mut, mit dem ſich
die Verteidiger dieſes Geſellſchaftszuſtandes als „Ordnungs-
parteien“ zu bezeichnen wagen während doch die Arbeiter
bewegung dieſen Namen mit ungleich höherem Rechte bean-
ſpruchen darf.“

Der letzte Satz beſagt in Proſa, was in dem Luſtſpiel
„Die Bismarckſpende“ ein Vers:

Die Gegner nennen ſich Ordnungsparteien
Während ſie uns als Umſtürzler verſchreien
Jn Wahrheit verhält es ſich umgekehrt:Von jenen wird die Ordnung geſtort

Sie wollen ewigen Kampf und Krieg,
Wir wollen der Ordnung helfen zum Sieg.

Unter den mißverſtändlichen Beurteilungen oder abſicht-
lichen Denunziationen, mit denen man heute die Maſſen in

Sin Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
70 von A. Otto-Walſter.Nachdruck verboten.

XXIX.
Ein'Siegesfeſt mit einem anderen Kampfe.

Wenn man ſich

Donnerstag den 6. Dezember 1894

immer heftigere Erbitterung hineintreibt, ſei, ſagt Profeſſor
Förſter, keine erbärmlicher und geiſtloſer als diejenige, welche
in der neueſten Umſturzheulerei unſeres nationalliberalen
Bürgertums zu tage tritt.

„Statt die letzten Verzweifluugsgedanken des Arbeiters
tagsgebäude.
Kaiſers“ ſtatt.

menſchlich zu verſtehen und durch Offenheit und Opferwillig-
keit allmählich in Vertrauen und Hoffnung zu verwandeln, zu Lauenburg, eingeladen, dann folgt Generalfeldmarſchall
benutzt man ſie als Anhaltspunkte für die Denunziation des
„gewaltſamen Umſturzes“ und ruft nach der Polizei, um die
Meinungsäußerung und die Organiſation der Unterdrückten außer ſeiner Generalswürde nebenbei auch bis zum 26. Okt.
zu knebeln!“

„Die Fortdauer menſchenunwürdiger Zuſtände in der Lage
der arbeitenden Klaſſen beweiſe, wie ſehr es der bürgerlichen
Klaſſe an echtem Humanitäts- wie an geſundem Rechtsgefühl
mangelt.“

„Denn könnte die Knechtſchaft übermäßiger Arbeitszeit,
die unglaubliche Ausbeutung weiblicher Arbeit, die beſtändigen
privaten und ſtaatlichen Unterdrückungsverſuche der Arbeiter-
koalitionen, die Schonungsloſigkeit der Arbeitsentlaſſung
könnten alle dieſe Dinge ſich in jedes neue Jahr hinein-
ſchleppen, wenn es ein öffentliches Gewiſſen gebe

Der Autor verteidigt die Arbeiter gegen den Vorwurf,
der ihnen wegen ihrer abfälligen Beurteilung der herrſchen-
den Klaſſe ſo gern gemacht wird und ſagt:

„Jede Geſellſchaft hat die Arbeiter, die ſie verdient. Die
Haltung unſerer deutſchen Arbeiterſchaft, ihre völlige Ver-
zweiflung an einer ſittlichen Ermannung der „Bourgevoiſie“
iſt einfach die tieferklärliche Antwort auf die weitverbreitete
ſoziale Gleichgültigkeit und Klaſſenſelbſtſucht des deutſchen Reichstagsſeſſion gerät damit von vornherein wieder in eine

c fralſche, den natürlichen Zuſammenhang zerreißende und dasUnd darum wird auch die vortreffliche Philip- hang zerreißBürgertums!“
Stimmt.

pika des ſeine Klaſſen- und Standesgenoſſen hoch überragen-
den Freiburger Profeſſors im großen und ganzen verhallen

5. Jahrg.

Vertreter der Preſſe, wie es ſonſt üblich war, herzugezogen
Nicht ohne Jntereſſe iſt das im „Reichsanzeiger“ veröffent-
lichte Programm für die Schlußſteinlegung im neuen Reichs-

Darnach findet die Feier „auf Befehl des
Auch die Einladungen ſind auf ſeinen Be-

fehl ergangen. Jn erſter Linie iſt Fürſt Bismarck, Herzog

Graf Blumenthal, dann der General der Jnfanterie
Graf v. Caprivi c. Letzterer iſt derſelbe hohe Militär, der

die Bürde des Reichskanzleramtes trug. Auf ihn folgen
mehrere kommandierende Generäle, dann Bevollmächtigte des
Bundesrates, die preußiſchen Miniſter, auch die außer Kurs
geſetzten, dann die Chefs der Reichsämter, der frühere Präſi-
dent Simſon, der Berliner Oberbürgermeiſter und der Polizei
präſident. Die Mitglieder des Reichstages ſelbſt
ſind nicht eingeladen, ſondern von ihnen heißt es in
der offiziellen Bekanntmachung, wie von den Mitgliedern des
Bundesrats: „Sie werden der Feier beiwohnen“. Nach der
Schlußſteinlegung verſammelt ſich der Reichstag zur erſten
Sitzung noch einmal im alten Gebäude, nachmittags um
4 Uhr. Die nächſte Sitzung findet dann im neuen Hauſe
ſtatt.

Sehr ärgerlich iſt das offizielle Organ der national-
liberalen Partei darüber, daß dem Reichstage nicht nur die
Umſturzvorlage, ſondern der ganze fertig vorliegende Arbeits-
ſtoff bei ſeinem Zuſammentritt zugehen ſoll. Die „National-

liberale Corr.“ ſchreibt nämlich: „Der Geſchäſtsplan der

wie die Stimme des Predigers in der Wüſte, wenn ſie auch
vielleicht bei einzelnen nicht ohne Eindruck bleibt.

liche Pſalter und Poſaunen bewältigen (wie die Mauern
Jerichos), noch auch ethiſche Flöten und Hörner, ihr kann
nur mit den Sturmböcken des Klaſſenkampfs beigekommen
werden. Das hat vermutlich ſchon jener Dichter der Legenbe
erkannt, wonach der heilige Bernhard den Ungetümen des
Meeres die Religion der Liebe gepredigt haben ſoll, was
neuerdings der berühmte Maler Böcklin in Farben zur Dar
ſtellung brachte. So wenig wie die Getiere der See, unter
denen die Großen die Kleinen auffreſſen, durch die Predigt
der Liebe gebeſſert werden, ebenſowenig die Menſchen des
Klaſſenſtaats durch religiöſe oder weltliche Ermahnungen.

Profeſſor Förſter wendet ſich aber am Schluß ſeines Ar-
tikels mit ſittlichem Stirnrunzeln auch gegen die Sozial-
demokratie, der er ihren „Ton“ zum Vorwurf macht. Da-
rüber ein andermal.

Rundſonan.
Zur Gröffnung des Reichstags die heute im

Ritterſale des Schloſſes ſtattfindet, werden diesmal keine

Die bru die nationalliberale Partei ſoll das gewiß keine Schmeichelei
tale Macht der materiellen Jntereſſen können weder prieſter ſein, aber wie ſteht's mit dem Bundesrat

noch ſo kärglichen Verdienſt

Zuſtandekommen poſitiver Ergebniſſe erſchwerende Bahn.“
Der konſervative „Reichsbote“ bemerkt hierzu höhniſch:
„Man ſieht daraus, wer in der Umſturzvorlage einen
Strohhalm für ſeine eigene Rettung geſehen hat.“ Für

Zur Umſturzvorlage bemerkt das Hamburger Bruder
organ: Giebt es wirklich keine dringenderen Aufgaben der
Regierungskunſt als die Umſturzvorlage? Poſitive Aufgaben
zur Linderung der Not, zur Schaffung, Förderung und
Pflege idealer und materieller Kulturwerke? Ringen nicht
tauſende von Arbeitsloſen die Hände und lechzen nach einem

Die Kinder ſchreien nach
Brot, aber die Mama, die Stiefmama, ſteckt ihnen ſtatt
Brot einen Knebel in den Mund und geht, ſich mit ihren
Galans zu amüſieren, und nur eins macht ihr Sorge, wie
ſie den letzten Reſt vom Vermögen ihrer Kinder aus dem
Vormund herauskriegen kann, um es zu verjubeln oder auf
ihren Putz zu verwenden. Das letzte Säftchen ſoll dem
Volke ausgezogen, ausgeſogen, viele tauſende von Tabak-
arbeitern ſollen brotlos werden und die tauſende von Brot-
loſen um tauſende vermehren, und wofür? Für den Mili-
tarismus, für den Todfeind der Freiheit und Kultur, der
da aber iſt der Stolz und die Augenweide einer Minorität,
die ein Schlaraffenleben führt, das ſie mit dem Elend der

entſprechenderes Sinnbild ſei, wozu noch die Aufforderung nis dieſes Umſtandes wandte ſich der junge Döring ver-
trauensvoll an Fillier und meinte:kam, ſich lieber die Tulpenbrüderſchaft zu nennen. Dieſes

Bouquet wurde als Wahrzeichen des Grolls der Gegner in
die Mitte der Tafel geſtellt und das Schreiben zum gelegent-

h

Es iſt den Menſchen eigentümlich, daß ſie alle bedeutenden
Gemütsaufregungen auch äußerlich durch Zeichen, Farben,
beſondere Handlungen und Gebräuche der Außenwelt erkenn-
bar zu machen ſuchen, und ſo haben Freude wie Schmerz
ihre äußerlichen Gerätſchaften und Zeichen, ihre Farben, ihre
Zeremonien und ihre Feſte, denn auch der Tod hat ſein
Totenfeſt.

So war es wohl natürlich, daß die Herren vom Veilchen
bunde die ſo, erfolgreiche Waffenthat mit einem feierlichen
Mahle nebſt glänzendem Ballfeſte am Tage der That, oder
vielmehr am Abende dieſes Tages zu feiern beſchloſſen, und
da Dörings Haus nicht nur das im Bunde erſte, ſondern
auch zu ſolchen Feſtlichkeiten geräumigſte war, ſo verfehlte
das politiſche Haupt des Bundes nicht, nachdem es ſeinen
Beſchluß kundgegeben und die Einladungen mündlich beſorgt
hatte, ſofort die umfaſſendſten Vorbereitungen zu treffen.
Eine veilchenblaue Fahne war längſt dem Inventar des
Hauſes zugewachſen und flatterte deshalb bald luſtig vom
höchſten Erkerfenſter herunter, und was an natürlichen Veil
chen in dieſer Jahreszeit und was an künſtlichen aufzutreiben
war, das ſammelte ſich in dieſem Hauſe an. Die grollenden,
reichen und mächtigen Gildemeiſter, unter denen die Brauer
beſonders hervorragten, ſchickten ein mächtiges Bouquet von
Tulpen mit einem Schreiben, worin bemerkt wurde, daß für
die anſpruchsvollen Herren Stadtjunker die Tulpe ein viel

lichen Vorleſen, behufs Erhöhung der zu erwartenden Heiter-
keit, auf dasſelbe gebreitet.

Mitten unter den Vorbereitungen zu dem ſo kurz vorher
beſprochenen und beſchloſſenen Feſte kamen auch bereits die
Gäſte an.

o f D ſ rtenm r e g.Unter ihnen befand ſich zum erſtenmale auch der Bürger nicht Unzufriedenheit erregen, einen Ehrenplatz einnehmen.
meiſter, was eine große Ueberraſchung war und allgemeines
Aufſehen hervorrief. Denn daß er eingeladen wurde, war
ſelbſtverſtändlich, daß er aber kam, war ein neuer Triumph,
es war ein gänzlich unerwarteter Triumph, es war ein Zeichen,
daß der junge Bund eine Bedeutung erlangt hatte, die ſelbſt
der erſte Beamte der Stadt durch ſein Erſcheinen anerkennen
zu ſollen für geboten erachtete.

Selbſtverſtändlich ward ihm der Ehrenplatz angewieſen in
einer Geſellſchaft, die zwar nicht aus ſeinen perſönlichen,
wohl aber aus ſozialen Gegnern bisher beſtanden hatte. Die
üppige Luſtigkeit, die ſonſt in dieſem Kreiſe vorzuwalten
pflegte, ward durch das Erſcheinen des Bürgermeiſters etwas
gedämpft, das machte die ganze Stimmung und den Ton
milder und angenehmer. Es erſchienen aber außer dem
Bürgermeiſter auch der Rittmeiſter und Marſchalk, Herr von
Jſen, und der Stadthauptmann Adriani, zwei ebenſowenig
bis jetzt geſehene Gäſte. Es mußte deshalb, da man den
Helden des Tages doch nicht ganz ohne auszeichnenden Platz
laſſen konnte, und andererſeits dem höheren Range der erſten
Befehlshaber Rechnung tragen wollte, die ganze Tafelord-
nung umgeſtoßen werden, zumal doch auch der Herr des
Hauſes, der zugleich das politiſche Oberhaupt des Bundes
war, einen ausgezeichneten Platz einzunehmen hatte. Auch
hier gab es eine ſtrategiſche Frage zu löſen, und in Erkennt-

„Herr Fillier, was denkt Jhr? den erſten Platz der Tafel
muß doch der Bürgermeiſter einnehmen

„Gewiß, das ſieht jeder ein.“
„Dann müſſen auch die Herren Adriani und v. Jſen be-

dacht werden.“
„Ganz gewiß.“
„Aber auch Jhr, ſowie meine Wenigkeit müſſen, ſollen wir

Die Sache iſt etwas verwickelter, als bei anderen Gelegen-
heiten, und das Ganze kommt zu überraſchend.“

„Nun, Herr Döring, ich will hier nicht unnötigerweiſe
betonen, daß mir jeder Platz ganz gleich gilt, ſondern den
hier herrſchenden Anſichten Rechnung tragen. Setzt nur ein
fach einen Tiſch mit ſeiner Breitſeite vor die mittelſte Tafel,
daran ſitzt auf der breiten Seite in der Mitte der Bürger-
meiſter, rechts und links von ihm die beiden alten Herreu
Befehlshaber und wir beiden ſetzen uns an die ſchmalen
Enden, an welche ſich die übrigen Gäſte dann anſchließen.“

„Da ſieht man wirklich, daß ein ſtrategiſcher Blick auch
bei nicht kriegeriſchen Anläſſen ſein Gutes hat,“ meinte
Döring lächelnd.

„Er hat ſein Gutes überall, weil das ganze Leben ein
Kampf iſt und zu ſeiner glücklichen Durchführung eben auch
Strategie, Lebenskriegskunſt notwendig iſt.“

Schnell war hierauf die veränderte Tafelordnung ausge
führt, und die Gäſte nahmen nach und nach Platz, während
die dampfenden Suppenſchüſſeln aufgetragen wurden, aus
denen die Damen mit ſilbernen Kellen ihren Gäſten ſer-
vierten.

(Fortſetzung folgt.)



Maſſen bezahlt.
da, wenn der Kammerdiener der Lady Milfort erzählt, daß
das Schmuckkäſtchen, welches Sereniſſimus ihr überſchickt,

Und da ſitzen ſie im Theater ſentimental

mit verkauften Landeskindern bezahlt worden iſt. Als ob
es die kapitaliſtiſche Bourgeoiſie nicht ebenſo machte!

Himmel und Hölle ſetzt die „Nationalliberale Korre-
ſpondenz“, das amtliche Organ der Nationalliberalen, für
die „Umſturz“ Vorlage in Bewegung. Sie ſchilt über „Oppo-
ſition“ und überſieht dabei, daß ihre eigenen Leute in Süd-
deutſchland, in München, in Mannheim (Baſſermann) ſich
gegen Ausnahmegeſetze erklärt haben. Natürlich billigt dieſer
Nationalliberalismus die Abſichten der Regierung, ohne ſie
zu kennen, ohne auch nur zu wiſſen, was denn die Vorlage
eigentlich fordert. Der Pudelcharakter der Partei, die ſich
nationalliberal nennt, weil ſie weder national, d. h. volks-
tümlich, noch liberal, d. h. freiheitlich geſinnt, iſt, tritt ſo
ſinnenfällig zu tage, daß die apportiergewandteſten Hunde
Landestrauer anlegen müſſen. Die Partei der „Leute von
Bildung und Beſitz“, die im Wettkriechen vor den Gewalt-
habern alle anderen bürgerlichen Gruppen überbietet, trotz-
dem auch bei der letzten Kriſis die Miniſterhoffnungen des
Bennigſen zu ſchanden wurden, wedelt viel gefälliger und
demütiger als der beſtdreſſierte Vierfüßler.

Mit ſonderbaren Hoffnungen trägt ſich, wenn die
„Köln. Volkézig.“ recht unterrichtet iſt, die Reichsregierung.
Dieſelbe ſchreibt: Man halte daran feſt, daß der Reichstag
die erſte Leſung noch vor Weihnachten erledige, und hoffe
auf ſeiten der Regierung auf eine große Mehrheit im
Reichstage für die Umſturz-Vorlage, wovon man eine große
moraliſche Wirkung auf das ganze Land erwarte.
Hm! Wie aber, wenn die „große Mehrheit“ und damit der
„große moraliſche Erfolg“ ausbleibt?

Unſere Reichstagsfraktion hat am Dienstag abend
in Anweſenheit von 40 Abgeordneten ihre erſte Sitzung im
alten Reichstagsgebäude abgehalten. Jn den Fraktions-Vor-
ſtand wurden wiedergewählt Bebel, Meiſter, Singer. Letz-
terer vertritt auch die Partei wieder im Senioren-Konvent.
Für den Schriftführerpoſten im Präſidium ſoll Genoſſe
Fiſcher vorgeſchlagen werden. Vom dieſem Rechte, das der
Partei ihrer Stärke nach zuſteht, war bisher kein Gebrauch
gemacht worden. Als Etatsredner wurden beſtimmt Bebel
und Liebknecht. Die in der vorigen Seſſion von der Frak-
tion eingebrachten, aber nicht verhandelten Anträge ſollen
wieder geſtellt werden. Volle Einſtimmigkeit herrſchte da-
rüber, daß die Fraktion an den Eröffnunggsfeierlichkeiten ſich
in keiner Weiſe beteiligen wird.

Dem Bunde der Landwirte iſt der Kamm gar ſehr
geſchwollen. Auf einem Feſtmahle äußerte Herr v. Plötz:
Nicht ein Tüpfelchen dürfe jetzt von den Programmforde-
rungen des Bundes aufgegeben werden. Auch unter dem
neueſten Kurs bleibe der Bund der Landwirte derſelbe, der
er geweſen. Nun dann bleibt es alſo derſelbe Bund, der
aus dem Lager der Tivoli-Konſervativen der Regierung mit
dem Uebertritt zu den Sozialdemokraten drohte, wofür wir
uns allerdings weniger herzlich als entſchieden bedanken
müßten.

Der bayeriſche Bauernbund beſchloß, jede Ver-
einigung mit Parteien und Perſonen abzulehnen, die bald
als Anhängſel der konſervativen Junker, bald als Gefolg-
gänger des Zentrums erſcheinen. Die armen Nationallibe-
ralen!

Bei der Vereidung der Marinerekruten ſagte am
Montag der Kaiſer u. a. „Jhr tragt des Kaiſers Rock, Jhr
ſeid dadurch den anderen Menſchen vorgezogen.“
„Daß unſere alten Vorfahren ſchon darauf hielten (auf das
einheitliche Zuſammenwirken und den einheitlichen Gehorſam)
beweiſt das eine Beiſpiel: Wie ſie einſt gegen die Römer in
den Krieg zogen, ſtiegen ſie über die Berge und ſahen ſich
plötzlich den gewaltigen Heeresmaſſen gegenüber. Da wußten
ſie, was für ein ſchwerer Augenblick ihnen bevorſtand. Sie
gaben Gott die Ehre, indem ſie zuerſt beteten und dann mit
Ketten zuſammengeſchloſſen Mann an Mann ſich auf den
Feind warfen und ihn beſiegten!“

Die Geſchichtsbücher, aus denen wir uns ſeinerzeit über
den erſten Zuſammenſtoß der Cimbern und dieſe ſind ja
zweifellos in der Rede gemeint mit den Römern unter-
richtet haben, ſtellten den Hergang ein wenig anders dar.

Frankreich. Der Prozeß wegen der Wahlfälſchungen
in Toulouſe wurde nun doch nach Antrag des Staatsanwalts
trotz Einſpruch der Advokaten auf die nächſte Gerichtsſeſſion
vertagt. Das Vertuſchungswerk kann alſo beginnen.

Jtalien. Große Entrüſtung hat im Lande die von der
„Opinioni“ gebrachte Meldung hervorgerufen, daß der Pro-
zeß im Banca-Romana-Skandal infolge von Unterdrückung
gewiſſer Dokumente wegen ungenügender Beweiſe gegen die
Angeklagten nicht ſtattfinden werde. Die radikale Preſſe
fordert Giolitti auf, in der Kammer Enthüllungen zu geben,
und insbeſondere die von ſeinen Organen gebrachten Mit-
teilungen betreffs höherer Einflüſſe genau zu kennzeichnen.

Niederlande. Eine Verfügung des Kaſſationshofes im
Haag entſchied dahin, daß die ſozialdemokratiſche niederlän
diſche Vereinigung, nachdem ſie die auf dem Kongreß von
Zwolle im Jahre 1892 gefaßten Beſchlüſſe durch die Zu
ſtimmung zu dem Referendum zu den ihren gemacht hat,
eine der geſellſchaftlichen Ordnung zuwiderlaufende und des-
halb geſetzlich unterſagt iſt.

Belgien. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten begründeten
am Dienstag in der Kammer ihren Antrag, es ſollten alle
politiſch und wegen Streikvergehen Verurteilten amneſtiert
werden. Der Juſtizminiſter wünſchte dagegen, die Kammer
möge den Antrag nicht in Erwägung ziehen.

Parteinahrichten.

Jn Karlsruhe wurde in einer Parteiverſammlung die
Reſolution gefaßt, es ſeien die Frankfurter Beſchlüſſe anzuerkennen,
doch halte die Verſammlung betreffs der badiſchen Angelegenheiten
am Beſchluſſe der Offenburger Konferenz feſt. Dem Dr. Rüdt
wurden die Sympathien der Verſammlung ausgedrückt, ſein Aus-
d bedauert und ihm die Erwartung ausgeſprochen, er möge

er ſozialdemokratiſchen Sache treu bleiben.
Henoſſe Piſtorius, früher Redakteur der Magdeburger

Volkeztg.“, iſt wegen Beleidigung des Generals Häniſch zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt worden.

Genoſſe Voll mar iſt am Dienstag mit Grillenberger nach
Berlin gefahren. Es ſcheint ſich bei der Krankheit mehr um einen
vorübergehenden Anfall gehandelt zu haben denn am Sonnabend
nachmittag ſoll Vollmar bewußtlos in ſeinem Zimmer aufgefunden
worden ſein.

Sozialpolitiſches.
Der Notſtand im Erzgebirge greift immer weiter

um ſich. Viele Frauen in der Poſamentenbranche bringen
es nur auf einen Stundenlohn von 3--4 Pfg zahlreiche
Männer kommen nicht über 10 12 Pfg. Dabei iſt die
Arbeitsgelegenheit gering. Aus dem Chemnitzer Gebiet wird
ſeit kurzer Zeit über zahlreiche Arbeiterentlaſſungen geklagt.
Vielfach werden ſozialdemokratiſche Arbeiter entlaſſen und
durch Mitglieder des evangeliſchen Arbeitervereins
erſetzt.

Der Gewerkverein chriſtlicher Bergleute in Eſſen
hat als erſte That die Ernennung eines Oberförſters, diverſer
Kapläne, Fabrikanten und Kaufleute zu Ehrenmitgliedern des
Vereins vollbracht.

Ein Schrei aus der Gehilfenwelt. Der
„Freien Zeitung für den deutſchen Buchhandel“ zufolge ſollen
in einem Stuttgarter Verlagsgeſchäft auf einem Raum von
15* Meter Länge, 5' Meter Breite und 2,85 Meter
Höhe 30 Pulte, 2 Schränke, 1 die ganze Länge einnehmen-
der Tiſch mit Schubfächern, 2 Regale und 29 Expedienten
untergebracht ſein. Jſt das eines ſo großen Hauſes würdig
und verdient nicht auch der Gehilfe, daß man ihm neben
ſeinem kärglichen Lohn wenigſtens einen geſunden Raum,
deſſen Luft nicht von Dutzenden teils kranker Lungen mit
geſundheitswidrigen Stoffen geſchwängert iſt, angewieſen wird
So fragt das genannte Fachblatt.

C 37Zur Arbriterbewegnag.
Achtung, Kürſchner! Wegen ausgebrochener Differenzen,

hervorgerufen durch die Nichteinhaltung des bewilligten Lohn-
tarifes, iſt der Zuzug der Zurichter ſowie Kürſchner nach der
Fabrik von Lindner in Rötha fernzuhalten.

Zuzug iſt fernzuhalten für Umdrucker, Andrucker,
Maſchinenmeiſter und Lithographen nach Leipzig ſowie für Litho
graphen in Firma Mamelock u. Herde nach Breslau.

Eine Verſammlung Hamburger Buchdrucker
gehilfen, welche am 2. Dezember tagte und ſehr zahlreich be-
ſucht war, nahm entſchieden Stellung gegen die Hilfskaſſen, welche,
r den Prinzipalen gegründet, den Gehilfen aufgedrängt werden
ſollen.

Lokales und Provinztelles
Halle a. S., 5 Dezember

Die Deputation der Arbeitsloſen, welche in der geſtrigen
Verſammlung gewählt worden iſt, wurde heute vom Oberbürger
meiſter empfangen und erhielt die Zuſicherung, daß auch heuer
die Vornahme von Notſtandsarbeiten in Betracht gezogen werden
ſoll. Wie unſere Leſer aus dem ausführlichen Bericht über die
Verſammlung, den wir für heute zurückſtellen mußten, erſehen
werden iſt von der Deputation zugleich der Wunſch geäußert
worden, es möchten in erſter Linie bei den Arbeiten hieſige Ein-
wohner berückſichtigt werden, damit bei Ausführung der Arbeiten
nicht wieder ſo üble Erfahrungen gemacht werden wie bisher.

Die polizeiliche Zuſammenſtellung über die nach dem
Oktoberamzug unvermietet gebliebenen Wohnungen hat ergeben,
daß 684 Wohnungen und 61 Geſchäftslokale leer ſtanden. Darunter
befanden ſich 522 Wohnungen im Mietswerte bis zu 300 M, 149
von 300 900 M. und 13 über 900 M. Die leerſtehenden Ge
ſchäftslokale verteilen ſich auf die einzelnen Wertklaſſen ziemlich
gleichmäßig. Da die Geſamtzahl der in unſerer Stadt befindlichen
Wohrungen zwiſchen 25000 und 26000 beträgt, entſpricht die Zahl
der leerſtehenden nur einem Prozentſatze von rund 22 z. Das iſt
keine zu hohe Ziffer. Und da nächſte Oſtern durch den Anzug
von 300 400 Eiſenbahnbeamten der größere Teil der jetzt leer-
ſtehenden Wohnungen beſetzt werden wird, da ferner das Wachs
tum der Stadt die Durchſchnittsquote der regelmäßigen Bevötlke-
rungszunahme beträchtlich überſteigen ſoll, ſtehen die Ausſichten
auf Beſchäftigung der Bauarbeiter im nächſten Jahre nicht un-

ünſtig.ß Freigeſprochen von der Anklage auf Körperverletzung wurde

am Montag vor der hieſigen Strafkammer der Führer eines
Motorwagens. Die Ehefrau eines Werkmeiſters hatte ihn beſchul-
digt, trotz ihres wiederholt kundgegebenen Wunſches nicht an einem
beſtimmten Hauſe gehalten zu haben, ſo daß ſie beim Ausſteigen
geſtürzt ſei und erhebliche Verletzungen davongetragen habe. Durch
die Beweis aufnahme ſtellte ſich jedoch der Hergang des Falles fo
heraus, daß das Gericht nicht zur Ueberzeugung von der Schuld
des Angeklagten gelangen konnte, vielmehr liege die Verſchuldung
auf ſeiten der verunglückten Frau. Der Angeklagte H. wurde
darum freigeſprochen.

Ohne jeden Grund überfielen am Dienstag abend gegen
7 Uhr in der kleinen Wallſtraße zwei im Ausgange der zwanziger
Jahre ſtehende Männer einen von einem Geſchäftsbeſuch zurück-
kehrenden hieſigen Kaufmann. Sie ſchlugen mit ihren Fäuſten
auf den Ueberfallenen ein, doch entflohen ſie, als der Betreffende
nach der Polizei rief. Es iſt gelungen, die Perſönlichkeiten der
Rowdys feſtzuſtellen.

Ein Schaukaſten geſtohlen. Am Sonnabend abend gegen
10 Uhr wurde der am Ladeneingang des Meſſerſchmiedewaren-

Taſchenmeſſern und Scheren gefüllte Schaukaſten während der
wenigen Minuten, die der Ladeninhaber zum Schaufenſterſchluß
gebrarchte, abgehakt und nach der nahen Promenade verſchleppt
woſelbſt er ſämtlicher, zum Teil wertvoller Meſſer beraubt wurde
Die Scheren waren von dem Diebe verſchmäht worden. Der
Kaſten mit den letzteren wurde von einem Arbeiter andern Tages
aufgefunden und dem Eigentümer zugeſtelll.

Nächtliche Einbrüche mittels Nachſchlüſſeln wurden in ver
gangener Woche in zwei Geſchäfte der oberen Leipzigerſtraße ver
übt. Jn einem Kolonialwarengeſchäft wurde nach den hinter-
laſſenen Spuren mit Licht, in einem Buttergeſchäfte mit einer Un
zahl Streichhölzer zu dieſen „Arbeiten“ geleuchtet. Die Diebe be
mächtigten ſich in beiden Geſchäften nur der vorhandenen Bar-
beſtände und verſchloſſen bei dem Verlaſſen derſelben ſämtliche
Schlöſſer gewiſſenhaſt.

Giebichenſtein. Ein Zweimarkſtück mit dem Münzzeichen A.
und der Jahreszahl 1884 wurde geſtern hier beſchlagnahmt und
unbrauchbar gemacht.

Merſeburg. Am Dienstag den 27. November fand im hie-
ſigen Schützenhaus eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in
welcher unſer Delegierter. Genoſſe O. Mittag, Bericht über den
letzten Parteitag erſtattete und in welcher folgende Reſolution ein
ſtimmig angenommen wurde: Die heute im Schützenhauſe tagende
öffentliche Volksverſammlung erklärt ſich mit der Haltung des
Delegierten O. Mittag auf dem Parteitage einverſtanden und ver-
pflichtet ſich, mit aller ihr zu gebote ſtehenden Kraft für die Be
ſchlüſſe des Parteitages einzutreten. Als Vertrauensmann wurde
Gen. Paul Kegel gewählt.

Merſeburg. Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt den
Muſikdirig unten die Vergünſtigung des S 100e der Gewerbeord-
nung zugeſprochen, ſo daß vom 1. April nächſten Jahres an ſolche
Dirigenten, die ihrer zuſtändigen Jnnung nicht angehören, keine
Lehrlinge mehr annehmen dürfen.

Merſeburg. Nach der Klinik in 5 alle mußte Dienstag vor
mittag der Weichenſteller Prüfer von hier überführt werden. Er

Zuſtande

Müller.
geſchäfts von Müller in der Leipzigerſtraße aushängende, mit

war beim Ueberſchreiten des Geleiſes infolge Ausgleitens hin
geſtürzt und wurde von einer Rangiermaſchine erfaßt, ſo de er
an den Füßen ſchwer verletzt wurde und außerdem mehrere Arm-
brüche und einen Schlüſſelbeinbruch davontrug

Jn Eisleben machen ſich wiederum neue Erdſenkungen bemesk-
bar. Nachdem ſich als Urſache der Senkungen die unterirdiſche
Ausſpülung des Gebiets herausgeſtellt hat (ſ. Leitartikel unſeres
Blattes in Nr. 280 vom 1. Dezember), ſind unter Umſtänden die
bisherigen Erdeinbrüche erſt als die Vorläufer einer viel ſchwereren

Kataſtrophe zu en JErfurt. Jm Anſchluß an den Fall Gerlach tritt die fromme
„Kreuzztg.“ eifrig für Beibehaltung des Züchtigungsrechtes ein.
Ein Leſer des „Vorwärts“ belohnt dieſen Beweis geklärter Menſch
lichkeit durch folgendes Gedichtchen:

Fromm ſind ſie, das iſt nicht zu leugnen
Sie gehen gern zu Gottes Tiſch,

Geſegnet ſei ihr Thun und Wandel,
Gedeihlich nährt ſie Fleiſch wie Fiſch.

Zwar ließen ſie die Dienſtmagd hungern,
Nur Weltluſt darin Böſes ſieht.

Des Fleiſches Not macht ſtark die Seele
Auf daß ſie Sünd' und Feſte flieht.

Auch ſchlugen ſie die Magd, die arme
Und prügelten ſie baß zu Tod.

Je nun ihr blüh'n des Himmels Freuden
Nur raſcher auf aus Erdennot.

Ja, ja; es giebt im Land ſo manchen,
er fleißig in die Kirche geht,
Und für das „Volk“ als „Seelenrein ger“
Den Hunger und den Stock erfleht.

Bei Bitterfeld wurde Ende voriger V der Musketier
Müthner verhaftet, der vor zwei Wochen ſeine Garniſon Halber-ſtadt verlaſſen hatte, angevtich um einer Unterſuchung wegen Dieb-

ſtahls zu entgehen.
Eilenburg. Auf eine Neuerung, die namentlich für Muſiker

von Wert ſein dürfte, hat Otto Jäniſch in Kobershain bei Schil-
dau den Schutz für Gebrauchsmuſter erhalten, nämlich auf Bücher,
Notenhefte und andere Druckſachen mit wechſelweiſe abgeſtumpften
Blattecken zur Erleichterung des Umblätterns.

Jn Magdeburg fanden unlängſt die Kirchenratswahlen für
die Katharinengemeinde ſtatt. Es wurden dabei nur Männer ge-
wählt, welche auf ſeiten des Pfarrers Ballien ſtanden. Dieſer Herr
iſt jetzt beim Konſiſtorium der Wahlbeeinfluſſung beſchuldigt worden.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 4. Dezember. Der heutigen Schwurgerichtsſitzung lagen
ewei Sachen zur Entſcheidung vor und zwar eine Klage wegen
verſuchten Kindesmordes und ein Sittlichkeitsverbrechen. Nach
Ausloſung der Geſchworenen wurde zur Verhandlung der erſten
Sache geſchritten. Angeklagt war die bisher unbeſtrafte 24 jähr.
unverehel. Dienſtmagd Friederike Chriſtiane Thereſe Straßburg
von hier, geb. zu Dobergau, Kreis Kamburg. Jhr wurde zur
Laſt gelegt, am Morgen des 8. Juli d. J. in Kleinkugel als
Mutter verſucht zu haben, ihr uneheliches Kind bei oder gleich
nach der Geburt vorſätzlich zu töten. Der während der Verhand
lung feſtgeſtellte Thatbeſtand des vorliegenden Verbrechens geſtattet
es nicht, ausführlich über die Sache zu berichten, und wollen wir
deshalb nur erwähnen, daß die Angeklagte zur Zeit der That beim
Gutsbeſitzer Werner in Kieinkugel diente, wo das Kind der An-
geklagten am fraglichen Morgen in der Abortgrube, mit Kehricht
zugedeckt, vorgefunden wurde. Als das Kindchen von einer Heb-
amme mit Hilfe einer Tagelöhnerin aus der gefährlichen Situa-
tion, in welcher es ſich längere Zeit befunden, befreit wurde, war
es noch am Leben und gab Schreitöne von ſich. Mehrere Tage
nach der Geburt iſt es aber geſtorben. Beſonders ungünſtig er
ſchien der Umſtand für die Angeklagte, daß ſie zu ihrer Entbin-
dung keinerlei Vorbereitungen getroffen und verſchiedene wider
ſprechende Angaben über ihren damaligen Zuſtand gemacht hatte.
Herr Kreisphyſikus Sanitäisrat Dr. Riſel wurde als Sachverſtän-
diger darüber vernommen, ob die Angeklagte zur Zeit der Be-
gehung der Handlung ſich in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit
oder krankhafter Storung der Geiſtesthätigkeit befunden, durch
welchen ihre freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Die
Angeklagte ſoll früher in der Schule geiſtig etwas zurückgeblieben
ſein. Nach dem Sachverſtändigen Gutachten unterlag es heute
aber keinem Zweifel daß man es in der Angeklagten mit einer
vollſtändig zurechnungsfähigen Perſon zu thun hat, die nicht im

eiſtiger Benommenheit handelte. Jhre That, beſonders
das Bedecken des Kindes mit Kehricht, war geeignet, den Tod des
Kindes durch Eiſtickung herbeizuführen. Nach dem Spruche der
Geſchworenen wurde die Angeklagte unter Verneinung mildernder
Umſtände des verſuchten Kindesmordes für ſchuldig erklärt, und
dem Strafantrag gemäß zu 1 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Auch wurde auf Antrag der Staatsanwatlſchaft die ſofortige Ver
haftung der Angeklagten beſchloſſen. Zur zweiten Sache er
ſchien als Angeklagter der 40jähr. Kuhfütterer Auguſt Kraßmann
aus Möderau, geb. in Brachwitz, bisher unbeſtraft, verheiratet
und Vater von 8 Kindern. Er wurde des Sittlichkeitsverbrechens
nach 58 176 Abſ. 1, 177 und 43 d. Str. G. B. beſchuldigt. Die
Verbrechen ſollten am 20. Oktober v. J. gegen eine 18jährige
Dienſtmwagd aus Giebichenſtein verübt worden ſein. Die Ver-
handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und
endete, da die Geſchworenen die Schuldfragen verneinten, mit
Freiſprechung des Angeklagten.

Halle, 1. Dezember. Was iſt eine öffentliche Kollekte?)
Um Erörterung dieſer Frage handelte es ſich in der Sache gegen
12 hieſige Reſtaurateure, welche der Uebertretung der Regierungs
Polizeiverordnung vom 25. Mai 1867 beſchuldigt waren. Ange-
klagt waren die Schankwirte: Auguſt Moritz, Albert Hahn, Her-
mann Meyer, Kurt Bieſecker, Otto Mittag, Joſeph Streicher,
Wilyelm Guothe, Otto Reinicke, Hermann Mehnert, Hermann
Schellenbeck. Ewald Schellenbeck Friedrich Barth und Guſtav

Es wurde ihnen zur Laſt gelegt, hier in Halle im Monat
Mai d. J. eine öffentliche Kollekie, zu der die vorgeſchriebene ge-
ſetzliche Genehmigung ſeitens der Polizeibehörde nicht erteilt wor-
den war, veranſtaltet oder vermittelt zu haben, indem die An
geklagten in ihren Gaſtwirtſchaften bezw. Reſtaurants blecherne
Sammetkäſten ausgehängt haben ſollten mit der Aufſchrift: „Zur
Unterſtützung der Familien politiſch verurteilter Sozialdemokraten.“
Am Morgen des 31. Mai d. J. zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden.
wie feinerzeit bekannt gegeben, durch die Kriminalſergeanten
Sparing, Wittenbecher, Stohn, Nachtwey Peters, Förſter,
Schlanſtedt und Grube 9 Stück ſolcher Sammelkfäſten mit Geld
inhalt bei den Angeklagten beſchlagnahmt und der Polizeiverwal-
tung überliefert. Einige Beamte waren tags zusor in den Wirt
ſchaften der Angeklagten geweſen und hatten ſich auf Veranlaſſung
ihres Vorgeſetzten über die Exiſtenz der Käſten vergewiſſert, wo
rauf dann am anderen Morgen in aller Frühe die Beſchlagnahme
erfolgte. Bei Miyer, Barth und Ewald Schellenbeck ſind keine
Käſten gefunden worden, doch ſoll letzterer auf deſſen Verlangen
nach Herausgabe des W delicti zum Kriminalſergeanten
Förſter geäußert hgben: „Sie kommen zu ſpät“. Sämtliche An
gek agte beſtreiten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Meyer, Ewald
Schellenbeck. Barth und Hahn behaupten, die Exiſtenz der Käſten
in ihren Wirtſchaften ſei ihnen nicht bekannt geweſen. Hahn erklärt
außerdem er habe erſt einige Tage vor Beſchlagnahme der Käſten ſein
damaliges Reſtaurant von dem Reſtaurateur Plorin übernommen
gehabt und von dem Vorhandenſein eines ſolchen Kaſtens nichts gewußt
da ihm das Mobilar noch nicht übergeben worden war. In der
Vorunterſuchung ſoll Herr Hahn auch noch angegeben haben, er
ſei kein überzeugter Sozialdemokrat und wolle mit der Sache nichts
zu thun haben. Die übrigen Angeklagten, außer Moritz, geben
zu, von dem Aushängen der Kaſten in ihren Wirtſchaſten, teils
im Schank, teils im Nebenzimmer, Kenntnis gehabt zu haben;
ſie behaupten aber, ſelbige ſeien ihr privates Eigentum, gewiſſer
maßen ihre Sparbüchſen geweſen, in welche ſie die beim Aus-
kehren der Gaſtſtube gefundenen kleinen Münzen, die kleinen Spiel
gewinne ſowie andere zufällige Einnahmen geſteckt hätten. Von
Gäſten ſeien die Käſten nicht als Sammelbüchſen benutzt worden.
Herr Juſtizrat Weber als Verteidiger des nicht erſchienenen An-



e gerer Moritz erklärt, ar Mandant habe wohl von dem Vor
andenſein des Kaſtens in ſeinem Lokale gewußt, aber n ndes Kaſtens da in dem betreffenden Lokale be he

Käſten von Vereinen u. ſ w. hängen. Es ſei nicht feſtgeſtellt
daß ſein Mandant Kollekten vermittelt oder veranſtaltet habe in
dem kein Beweis erbracht werden könne, ob jemand in den Kaſten
mit des Angeklagten Geld gethan habe. Ein wiſſentliches
Thun ſei alſo nicht vorhanden, und wegen fahrläſſiger Ueber
dretung könne keine Beſtrafung erfolgen. Die Beweisaufnahme
beſchränkte ſich auf die Vernehmung der genannten Kriminal
rer welche ſich über den Befund der Käſten äußerten. Die

mtsanwaltſchaft erachtete ſämtliche Angeklagten des unbefugten
Kollektierens für überführt und bezeichnete die Angaben derſelben
als Ausrede. Die Beſchaffenheit der ſämtlichen Kaſten

ein wichtiges Merkmal für das Vorhandenſein einer gemein
amen Kollekte. Gegen Meyer, Streicher und Reinicke, die wegen
unbefugten Kollektierens ſchon vorbeſtraft ſind, würde eine Geld
ſtrafe von je 6 M. event. 2 Tage Haft und gegen die übrigen An
geklagten eine Geldſtrafe von je 3 M. event. 1 Tag Haft zu be
antragen ſein. Es iſt nicht geſagt, daß, wenn die Angeklagten die
Genehmigung zum Kollektieren nachgeſucht hätten, daß keine Ge
nehriigung erteilt worden wäre. Der Angeklagte Mittag be
W nach der bisherigen Praxis der Behörden, daß eine dies

ezügliche Genehmigung erteilt worden wäre und meint, er habe
das Gefühl, daß er heute wegen Kollektierens unter Anklage ſtehe,
weil er Sozialdemokrat ſei. In anderen Fällen, wie z B. jetzt
zu Weihnachtsbeſcherungen, würde unerlaubt und unbeanſtandet ge
ammelt. Der en We erkannte gegen Hahn auf Freiſprech-

ung und im übrigen auf Verurteilung der Angeklagten nach An-
trag mit der Begründung daß die Angaben der Angeklagten außer
Hahn dem Gerichtshof un wahrſcheinlich erſchienen ſind. Wollten
die Angeklagten, daß man ihnen Glauben ſchenken ſollte, ſo mußten
ſie mindeſtens den Beweis erbringen, daß ſie Perſonen am Geld
hineinſtecken in den Kaſten verhindert haben. Sparbüchſen pflege
man nicht an öffentlichen Orten hinzuhängen. Der Zweck der
Sammlung ſei bei Beurteilung der Sache gleichgültig.

Gewerbegericht vom 29. November. Unter den Parteien
welche heute das Gewerbegericht in Anſpruch nahmen, befanden
ſich wieder mehrere alte Bekannte, ſo auch der Buchbindermeiſter
Müller, um ſich gegen den nach ſeiner Auffaſſung ungerechtfertig-
ten Anſpruch des Buchbinders Sauter zu verteidigen, welcher be
kanntlich 20 M. an rückſtändigem Taſchengeld verlangte, während
der Beklagte erklärte, das Taſchengeld nur freiwillig gegeben zu
en und zu der infolge Weglaufens des Klägers erfolgten Ein-

ellung der Zahlungen berechtigt zu ſein. Durch zwei Zeugen
wurde heute auch der Beweis erbracht, daß der Vater des Klägers
dem Beklagten hinſichtlich ſeiner Handlungsweiſe recht gegeben
habe, worauf die koſtenpflichtige Abweiſung des Klägers erfolgte.

Auch die Frau Feilenfabrikant Voigt war wieder zur Stelle und
zwar wegen der wider ſie noch ſchwebenden Klage des Feilenhauers
Sommerfeld auf Zahlung eines ſtreitigen Anſpruchs von 72 M.
Jntereſſant wurde die Sache dadurch, daß die Beklagte von dem
Kiäger verlangte, er ſolle ſeine Klage zurücknehmen, ſie wolle ſich
dann mit ihm einigen. Der Kläger war jedoch ſo geſcheit, dies
nicht zu thun: denn ſich in einer ſolchen Einigung nachher dem
guten Willen des Unternehmers anzuvertrauen, iſt immer ein
heikles Ting. Auch der als Zeuge vernommene Feilenhauermeiſter
Groß nahm Veranlaſſung, den Kläger zur Rückſichtnahme zu
mahnen: worauf dieſer aber treffend erwiderte, wer denn auf ihn
Rückſicht genommen habe, als er ſeine Sachen verſetzen mußte,
die er nun nicht wieder einlöſen könne. Wie wenig eine Rückſicht
nahme mit der Angeklagten in dieſem Falle am Platze war, geht
auch daraus hervor, daß, als die Beklagte eine Friſt bis zum
15. Dezember verlangte, dem Kläger bedeutet wurde, daß bis da-
hin durch andere Gläubiger die noch vorhandenen Wertobjekte ſchon
weggepfändet ſein könnten. Kläger ging ſchließlich auf einen Ver-
gleich ein, nach welchem er von ſeiner Forderung von 72 M. noch
45 M. erhalten ſoll ſich aber auch verpflichtet, einen beim hieſigen
Amtsgericht geſtellten Antrag auf Eröffnung des Konkurſes über
die Firma der Beklagten zurückzunehmen.
Der Maurer Wende klagte wider Bauunternehmer Flepgis wegen

kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung von 26.40 M. Nach
Darſtellung des Beklagten ſoll der Sohn desſelben zum Kläger
geſagt haben, wenn es ihm nicht paſſe, könne er wieder gehen,
wie letzterer auch auf die Einforderung ſeines Krankenkaſſenbuches
ſelbſt weggeblieben ſein ſoll. Der Kläger beſtritt dies jedoch und
gab an, daß er am Donnerstag erſt ſein Krankenkaſſenbuch mit-
bringen ſollte, am Mittwoch aber ſchon entlaſſen wurde. Schließ
lich kam auch zur Sprache, daß zwiſchen dem Kläger und dem
Sohne des Beklagten ein Streit ſtattgefunden hatte, ſo daß es
wohl ſchwer geweſen ſein würde, die Wahrheit zu ergründen, wozu
es aber nicht kam, da der Kläger durch Vergleich 15 M. zuge-
billigt erhielt.

Einen eigentümlichen Verlauf hatte die Klage der Maurer Weiden
bauer und Mort und des Arbeiters Sulimma wider Zimmermeiſter
Henkel Bernburg. Die Kläger hatten nämlich auf einem hieſigen
Bau gearbeitet, wo ihnen der Beklagte als Meiſter vorgeſtellt
wurde, was derſelbe ſtillſchweigend geſchehen ließ, während er heute
erklärte, Beauftragter des Kaufmanns Philippsthal in Bernburg
geweſen zu ſein, bei demſelben ſelbſt in Lohn und Brot geſtanden
zu haben und ſeit dem 3. November nicht mehr auf dem Bau
thätig geweſen zu ſein. Da Beklagter den Leuten aber den Lohn
gezahlt hatte und ihnen nach allen Umſtänden als Arbeitgeber er
ſcheinen mußte, ſo wurde er dennoch zur Zahlung verurteilt und
ihm anheimgegeben, ſich an Philippethal ſchadlos zu halten.

Jn der Sache Gebhardt wider Schönemann u. Schwarz hat
ſich der Kläger Koſten verurſacht, indem er eine Klage anſtrengte
und dann ſich von den Beklagten über die Ausſichtsloſigkeit ſeines Vor
gehens aufklären ließ. Da heute nur ein Vertreter der beklagten
Firma zum Termin erſchien, ſo wurde der Kläger durch Verſäum
nisurteil abgewieſen und ihm die Koſten zur Laſt gelegt.

Unter welchen ungünſtigen Umſtänden heutzutage manche Leute
Beſchäftigung annehmen, war heute in der Klage des Schloſſers
Kühne wider Nadlermeiſter Büttner beſonders erſichtlich. Der
Kläger hatte bei dem letzteren gearbeitet, dann aber auch den Ver-
trieb eines Artikels übernommen, mit welchem er drei Tage nichts
verdiente und auch die Speſen noch aus ſeiner Taſche bezahlte.
Jm übrigen klagte er heute auf Zahlung von 24 M. rückſtändigen
Lohn, ging dann aber nach Durchrechnung ſeiner Forderung auf
einen Vergleich ein, nach welchem er 17.40 M. erhält.

Ein Stück Marktgeſchichte kam in der Klage des Arbeiters Tor
nauer wider den Vorarbeiter Eley zum Austrag, indem letzterer
die Aufſtellung der Marktſtände zum Wochenmarkt beſorgt, wobei
ihm der Kläger regelmäßig half. Da der Angeklagte aber zur
Annahme eines zweiten Mannes Veranlaſſung nahm und nun
Tag- und Nachtſchicht eingeführt werden ſollte, Kläger aber gleich
am erſten Tage fehlte, ſo bildete ſich ein Zerwürfnis, welches
yeute in lebhaftem Meinungs-Austauſch erörtert wurde. Nachdem
die Parteien im beiderſeitigen Intereſſe ſchon Zeugen angegeben
hatten, einigten ſich dieſelben jedoch dahin, daß der Beklagte dem
Kläger noch 14 Tage in wechſelnder Schicht Beſchäftigung giebt,
während dieſer auf ſeinen Anſpruch verzichtete.

Die vor kurzem beſeitigte große Dampfeſſe an der Berliner-
ſtraße iſt auch nicht beſeitigt worden, ohne ein Schlaglicht auf die
Ungünſtigkeit der heutigen Arbeitsverhältniſſe zu werfen denn
drei bei der Aufräumung der Steine beſchäftigte Arbeiter klagten
heute wider Schachtmeiſter Löther auf Zahlung von je 9.33 M.,
wobei ſie den ortsüblichen Tagelohn zu grunde gelegt hatten, da
ihnen bisher erſt 1.52 M. angeboten waren. Die Kläger waren
auf einen Accordiohn eingegangen, bei deſſen Vereinbarung ihnen
angeblich noch ein annehmbarer Tagelohn in Ausſicht geſtellt ſein
ſoll, wenn ſie nicht auf ihren Lohn kämen. Dieſe unbeſtimmte
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Abmachung wurde aber dadurch noch zweifelhafter, daß der Be
klagte behauptete, die Kläger hätten getrunken und Albernheiten
getrieben. Durch Vergleich erhielten die Kläger heute nach einer
auf den Accord geſtützten Berechnung noch je 4 M. zugebilligt.
Der Arbeiter Trautmann hatte mit einem Kameraden für den
Stuckateur und Bauunternehmer Kohlbach Treppenſtufen ange-
fertigt, von denen wohl 80 Stück gebraucht wurden, wobei aber
Trautmann entlaſſen wurde, als noch nicht 20 Stück fertiggeſtellt
waren. Er klagte deshalb heute auf Zahlung von 30 M. und

ein Spiegelbild der heutigen Geſellſchaft ſo
demütig auf, wie der Beklagte in ſeinem Auftreten ein ſtarkes
Stück herriſchen Unternehmertums vertrat. Den Hinweis des
Klägers auf die Schwere und die nahe Folgen der Arbeit
für die Geſundheit beantwortete der Beklagte mit der für einen
Unternehmer wohlfeilen Phraſe: „Dann brauchen Sie es ja nicht
zu machen!“ Auch als nach Benennung einiger Zeugen, ob
Kläger auf die Fertigſtellung der ganzen Treppe Anſpruch habe,
dieſer erklärte, auf ſeinen Anſpruch verzichten zu wollen, nahm der
Veklagte dies mit ciner Gleichgültigkeit auf, deren Konſequenz
man wiederfindet in dem Grundſatz: Geld ſtinkt nicht!

Der Ohrfeigen ſpendende Herr Paſtor. Ein junger
Arbeiter von etwa 20 Jahren, den ein Paſtor in Montabaur,
Reg. Bez. Wiesbaden, auf offener Straße geohrfeigt hatte, zeigte
dieſen an, und das Gericht beſtätigte des ungebildeten Arbeiters
Anſchauung von Anſtand und Sitte und verurteilte den Herrn
Paſtor zu 20 M. Geldſtrafe. Seitdem herrſcht in Montabaur
große Aufregung.

Humor im Gerichtsſaale. Bei einer vor dem Land-
gerichte München II ſtattgehabten Verhandlung gegen einen Bauer,
der einen Haſen gefangen hatte und deshalb zu 15 M. Geldſtrafe
event. 3 Tagen Haft verurteilt worden war, ſagte zum Schluſſe
der Vorſitzende zum Verurteilten: „So jetzt biſt zu 15 M. ver
urteilt, wenns net zahlen kannſt, wirſt eingeſperrt. Jetzt läßt
Haſen in Ruh und fangſt mer keine mehr. Wir fanget a keine.“

Ein Gerlachiane. Der Schneidermeiſter Karl Gottlieb
Trompler aus Sohland a. Sp. ſchlug ſeinem außerehelichen
Sohn mit einem ſtarken Rohrſtock oder mit einem mit Knoten ver-
ſehenen Peitſchenriemen heftig auf den nackten Körper, ließ ihn
auch mit den nackten Füßen auf ein heißes Bügeleiſen treten bezw.
legte ihm das heiße Bügeleiſen auf das Geſäß, ſo daß allda
blutige Striemen bezw. Brandwunden entſtanden. Trompler
wurde vom Landgericht in Bautzen wegen Körperverletzung in
zwei Fällen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 3. Dezember. Wegen Aufreizung im Sinne des

5 130 St. G.-B. war der Journaliſt Em. Krauſe vom Land-
gericht Stade am 29. Auguſt zu 3 Monate Gefängnis verurteilt.
Er hatte in einer Sozialiſtenverſammlung in einem Gaſthaus eine
längere Rede gehalten und ſich über die franzöſiſche Revolution,
insbeſondere den 17. März 18148, ſodann über die Geſchichte der
R volution und den Aufſtand der Kommune von 1871 ausgelaſſen
und unterließ nicht, hervorzuheben, daß das arbeitende Volk ſich
zu befreien verſuche. Unter anderen hatte er auch ein Gedicht über
die Revolution vorgeleſen, welches in der im Verlag des „Vor
wärts“ erſchienenen Gedichtſammlung von Henkell enthalten iſt
In dieſem Gedicht heißt es z. B.: „Nur Gewalt wird ihre Sünden
brechen. Die Sonne einer neuen Welt geht auf. Die rote Fahne
flattert hoch.“ Jn dieſem Gedicht erblickte das Gericht den That
beſtand des S 130, da eine unmittelbare Bedrohung des öffent-
lichen Friedens vorliege, und überdies der Thatbeſtand ſchon als
erfüllt anzuſehen ſei, fobald durch das Vorgehen des Angeklagten
der Friede auch nur in abſehbarer Zeit gefährdet erſcheine. Die
Reviſion des Angeklagten beſtrebte ſich, daß Vorhandenſein dieſes
Thatbeſtandes, ſowie das Bewußtſein des Angeklagten, gegen das
Geſetz verſtoßen zu haben, in Abrede zu ziehen, da das betreffende
Gedicht ſchon ſeit einer Reihe von Jahren erſcheine und ſeitdem
unbeanſtandet geblieben ſei. Der Reichsanwalt beantragte Ver
werfung der Reviſion mit Rückſicht auf die bisherigen Entſchei
M ſr des Reichsgerichts. Letzteres verwarf demgemäß auch die
Reviſion.

Aah ad ern
Leipzig. Die am Dienstag morgen an den Anſchlagſäulen an
gehefteten Wahlaufrufe der ſozialdemokratiſchen Partei und des
„Städtiſchen Vereins“ ſind polizeilich mit Beſchlag belegt und
deshalb heute mittag überklebt worden. Nach ſächſiſchem Rechte
iſt das Ankleben von Wahlaufrufen an Plakatſäulen zuläſſig und
iſt bisher von allen Parteien geübt worden.

Berlin. Er wirkt nicht! Die boyfottierte Aktienbrauerei
Friedrichshain hat im eben beendeten Geſchäftsjahre ziemlich 8000
Tonnen Bier weniger verkauft als im Vorjahre, dadurch iſt
ihr Bruttogewinn von 207 000 auf 112 000 Mark geſunken. Auch
das Flaſchenbiergeſchäft hat einen Ausfall von 15 000 M. ergeben,
da ca. 600 000 Flaſchen weniger verkauft wurden als im Vorjahre.
Dabei betrugen die Außenſtände der Brauerei beim vorigen Jahres-
abſchluſſe nur 1363 M., heute dagegen faſt 180 000 M., und
die Beſtände an Biervorräten ſind um 74000 M. höher als im
Vorjahre.
Berlin. Eine verrückte Beſtie. Am Sonntag abend hat

ein Mann, der bei der Vernehmung angegeben hat, Ernſt Biſchoff
zu heißen und aus Großenhain zu ſtammen, ein ſechsjähriges
Mädchen mit Schnaps betrunken gemacht, dann in die Nähe der
Nazarethkirche geführt und hier einen grauenhaften Mord an dem
Kinde vollführt. Die ihr Kind ſuchenden Eltern fanden den Un
menſchen über die völlig entkleidete und gräßlich verſtümmelte
Leiche gebeugt.
Koburg. Zu dem Denkmal, welches dem verſtorbenen Herzog

Ernſt errichtet werden ſoll, haben fürſtliche Perſönlichkeiten über
18 000 M. beigetragen, der Rennverein hat 10000 M geſpendet,
und weitere 12000 M. ſind zuſammenkollektiert worden. Wie
wäre es, wenn man die Errichtung des Denkmals auf „beſſere
Zeiten“ aufſparen wollte und das vorhandene Geld unter den
armen Wäldlern verteilen würde, die dem kommenden Winter mit
Schrecken entgegen ſehen müſſen

Dresden. Wegen Sittlichkeitsvergehen wurde Dr.
Fr. v. Link zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Dresden. Ein 13 jähriger Schulknabe wurde zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil er mit mehreren Mädchen unter 14
Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen hatte. Als mildern-
der Umſtand wurde in Betracht gezogen, daß die Mädchen ihm
Entgegenkommen gezeigt hatten.

Aus Bayern. Ein Vorkommnis bei einer Kontrollverſamm-
lung in Dingolfing wird von bayeriſchen Blättern lebhaft erörtert.
Nach der „Jſarztg.“ redete der die Kontrollverſammlung leitende
Major, als er während der Verleſung der Vorſchriften ein Gerede
vernahm, die Leute mit der Aeußung an: „Ein Betragen zeigt
Jhr, wie die Lausbuben!“ Die Blätter verwahren ſich
energiſch gegen eine derartige Titulierung erwachſener Männer
d verlangen ein Einſchreiten des Kriegsminiſters gegen den

ffizier.
Jn Kreuznach (Rheinprovinz) ſind ſieben „angeſehene“ Fami-

lien aus der katholiſchen Kirche ausgetreten, weil trotz ihres heftigen
Widerſpruchs eine koſtſpielige Kirche nebſt Pfarrerwohnung er-
richtet werden ſoll.

Bayreuth. Zur Fuchsmühlerei wird folgendes ſaftige Stück-
lein bekannt: Als im Sommer v. J. in der Ortſchaft Herzogöd,
Gemeinde Fuchsmühl, großer Waſſer mangel war, holten die
Leute aus einer nahen, auf einem Grundſtücke des Baron Zoller

phil.

befindlichen Quelle Waſſer. Förſter Graßmann, der Vielgenannte,
ließ nun die Quelle, reſp. den Brunnen verſchütten und verbot
den Leuten das Waſſerholen. Auf erhobene Beſchwerde ließ Baron
Zoller den Brunnen wieder bffnen.

Nürnberg. Der dumme „Witz“ des Stuhlwegziehens hat
einen hieſigen Keſſelſchmied um ſeine geſunden Glieder gebracht.
Mit zerbrochenem Arm und Bein liegt der arme Menſch jetzt im
Krankenhauſe.

Düſſeldorf. Bei der Verdingung der Pflaſterarbeiten für die
neue Artillerie Kaſerne aux dem Wege der Submiſſion betrug die
höchſte Forderung 63600 M., die niedrigſte 31200 M. Hoffent-
lich bleibt dem Steller des letztgenannten Preiſes noch ſoviel übrig,
daß er ſeinen Arbeitern neue Schmachtrieme kaufen kann.

Hamburg. Der Polizeibeamte Schladatſch wurde wegen 704
Betrugsfällen zu 8 Jahren Gefängnis, 300 M. Geldbuße und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Hraudenz. Das Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Aug.
Huſe wegen Mordes zum Tode. Huſe hat ſeine kränkliche Ehe
frau mit Phosphorlatwerge um ein anderes Mädchen zu
heiraten, mit dem er ſchon den Verlobungstag vor der Vergiftung
verabredet hatte.

Vermiſchtes.
Vom Kleinkalibrigen. Die herrlichen Eigenſchaften der

kleinkalibrigen Gewehre haben ſich auch im Kriege zwiſchen Japan
und Ching gezeigt. Ein chineſiſcher Offizier war in das Knie-
gelenk geſchoſſen worden. Der unterſuchende Arzt berichtet, das
Gelenk habe nur noch aus einer Unmaſſe von Knochenſplittern
beſtanden. Das Knie war völlig weich. Kein Knochen war darin,
der nicht auf eine Zollbreite gebrochen war. Das Bein mußte
natürlich abgenommen werden. Es lebe das herrliche Kriegs-
handwerk und der Kulturfortſchritt.

Der vielfache Millionär Viktor Baworowski entleibte ſich
am Montag in Lemberg (Galizien), indem er ſich den Hals durch-
ſchnitt. Er war 69 Jahre alt und litt, wie berichtet wird, an
Größenwahn.

Jm Kanal zwiſchen Frankreich und England ſind am Sonn-
tag bei dichtem Nebel viele Schiffszuſammenſtöße vorgekommen.
Der aus Jndien kommende Dampfer Kenmore wurde von einem
en Schiffe in den Grund gebohrt. Die geſamte Beſatzung
ertrank.

Briefkaſtten der Redaktion.
F. B., hier. Jhr Eigentum können die Rohrſtühle nicht ohne

weiteres werden Sie müſſen die Stühle dem Eigentümer zur
Verfügung ſtellen und ihn zur Abholung derſelben gegen Be
zahlung Jhrer Forderung auffordern; bleibt dies ohne Erfolg,
dann müſſen Sie Jhre Forderung einklagen und, nachdem Sie
einen Schuldtitel werden erwirkt haben, können Sie die Stühle
pfänden und verkaufen laſſen.

Standesamtliche AUachrichten.
Halle, den 4 Dezember.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Emil Helm und Wilhelmine
Barufe (Steg 19). Der Maler und Photograph Theodor Glogner
und Roſalie Ganzer (kleine Ulrichſtraße 7 und Merſeburgerſtr. 51).
Der Handarbeiter Martin Filipiak und Klara Miethe (Zapfen-
ſtraße 13). Der Kaufmann Karl Dankwarth und Anna Lucke
(Kalbe a. S.). Der Tiſchler Friedrich Hennig und Marie Zwanzig
(Bernburg und Neutz). Der Poſtverwalter Bruno Hertzſch und
Auguſte Merſeburger (Proſitz und Predel). Der Schmied Karl
Härzer und Henriette Hauſe (Salzmünde und Halle a. S.). Der
Schuhmacher Gottlob Eichentopf und Auguſte Fiſcher (Elbingerode).

Eheſchließung: Der Handarbeiter Wilhelm Sommerfeld und
Auguſte Mönke Jägerplatz 2 und Fleiſcherſtraße 20).

Geboren: Dem Drehorgelſpieler Bernhard Müller eine T.,
Marie Roſa (Thorſtraße 37). Dem Handelsmann Julius Merker
eine T., Marie Luiſe Böllbergerweg 116). Dem Bäckermeiſter
Emil Hedler eine T., Luiſe Charlotte (Sophienſtraße 3). Dem
Fabrikarbeiter Karl Scheffler eine T, Karoline Martha (Zwinger
ſtraße 31). Dem Schmied Paul Moritz eine T., Klara Gertrud
(Unterplan 2). Dem Schloſſer Paul Huth eine T., Auguſte
Friederike Margarethe Forſterſtraße 56). Dem Kaufmann m
Liebau eine T., Agnes Hedwig Lucie (kleiner Berlin 2). Dem
Stellmacher Karl Glaſer eine T., Anna Martha Martinsberg 8).
Dem Monteur Julius Thorhauer eine T., Martha (Wein-
gärten 44).

Geſtorben: Des Tiſchler Wilhelm Hübner T. Gertrud, 8 Mon.
(Klinik). Des Sekretär Karl Homann S., totgeboren (Linden
ſtraße 6). Des Handarbeiter Auguſt Plaetſch Ehefrau, Marie
eb. Stenarius, 69 J. (Parkſtraße 11). Des Lokomotivheizer

Rudolf Janeck Ehefrau, Thereſe geb. Müller, 29 J. (Diakoniſſen
haus). Der Bahninvalide Otto Reich, 42 J. (Ratswerder 16).
Der Horndrechsler Karl Saatz, 79 J. (Ekleine Ulrichſtraße 9).
ſegß W pe Auguſte Deißner geb. Behrens, 53 J. (Friedrich-
ſtraße 22).

KoOorSsetts,
Unterröclce.
Schiürz en.
Scoehirmme.

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Bruder en all
23 gr. Ulrichſtr. 23.

Hochfeine, garantiert reine

Molkereibutter,
delikat im Geſchmack, à 1.30, 120, 115 und 1.05 pro Pfund

empfiehit die

Holländische Butter-Compagnie
Ackermann Co. Nachf-

gr. Steinſtr. 42, Leipzigerſtr. 41, Mansfelderſtr. 4,
Reilſtraße 133.
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Oeffentliche Verſammlung aller Hand Stadt-Theater in Halle.
n. aus V. Donnerstag den 6. Dezember.2eerfer n Ar Leiter. 74. Vorſt. Vorſt außer Abonnem.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Bei kleinen Preiſen.

Madame Sans Géne.
Luſtſpiel in 4 Akten von Vikt. Sardou.

Perſonen des 1. Aktes:
0. Aus eſt 1792)

Catherine Hübſcher
Wäſcherin

Jonnerstag den 6. Dezember abends 8 Uhr im „Nenen Theater“,
große Ulrichſtraßze.

Tagesordnung: Wie ſtellt ſich die Halleſche Arbe terſchaft zu der vor
läufigen Ablehnung des kommunalen Arbeitsnachweiſes ſeitens des Magiſtrats
Referent: Genoſſe Mittag. Um zahlreichen Beſuch erſucht

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartell.

Ortskrankenkaſſef. d. Metall-u. Holzarbeiter

rei Dezember a s S Uhr Hraf NeiFreitag den 14 ber abends r Wo Neipperyaußerordentliche Generalverſammlung ort
Toinon,im Gaſthan zum weißen Roßz, Geiſtſtraße. La Ronſotte,

Tagesordnung: Julie,

Rinald-Pauli.
53 Rirald.
d Schreiner.

Frieda Bohnſach
Aug. Berthold.

Hedwig Grett.
Plö e

rin en
1. Wiederholung er angefochtenen Arztwahl. Vinaigre, Tambonr. Wilhelm Wirk.
2. Erſatzwahl fur drei ausſcheidende Vorſtandsmitglieder. Vaboutrin, Pati v Carl Fiſcher.
3. Wahl eines Kaſſenführers. Rouſſot, ren Georg Köhler.4. Geſchäftlich Der Vorſtand. F. Hellwig Jolicoeur, ardiſten E. Marigraf,

Leroy, ein Schneider Adolf Dalwig.
Cop, ein -chuhmacher J. Zimmermann
Ein Apo. geker W. v. Owitzky.
Eine N. chbarin Emm. Kreutzer.
Mathien, Lehrling M. Schmiljun.
Ein Friſeur Adolf Dalwig.Erſter Nachbar Gottfr. Greger.
Zweiter Nachbar Auguſt Schöne.

Perſonen der folgenden Akte:

Konsum-Varoin für biebichenstein u. Umg,

(E. G. m. b. H.
Dezember abends S Uhr im Gaſthof zum Mohr

in Giebichenſtein
General-Verſammlung.

Donnerstag den

Tagesordnung: 1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1893 94 Genehmi-gung der Bilanz, Verteilung des Ueberſchuſſes, Entlaſtung des Vorſtandes. Septewoer l halſer
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Neuwahl der zwei ſtatutengemäß ausſcheidenden en H ewnin Julius Haller.
Mitglieder des Aufſichtsrats und der Erſatzmänner. Anträge der Mitglieder Herzogin v. d Paul
a. Abänderung des Statuts, geſtellt vom Lagerhalter G. Gerig und dem Vor 9 h i n inaldPauli.
ſtand: die Verſammlung welle beſchließen, daß z 8 fernerhin folgenden Wortlaut Lefebvre, ihr d. Rinald
hat: „Der Normalbetrag der Geſchäftsanteite deren jedes Mitglied nur einen Fonche Herz. v Otrauto Hans Schreiner

20 Mark bis zur Erreichung von 10 Mark hat jedes
indeſtens 50 Pf. zu entrichten, jedoch müſſen dieſe 10 Mark

Der Reſt bis

erwerben kann, beträgt
Mitglied wöchentlich
innerhalb
zur Erreich

König. Marig Carolina Fanny Wagner.
Prinzeſſin Eliſe Jenny SchneiderGraf Neippery Guſtav Gregory.
Savary, Polizeikomm. Guſtav Conradi.

un
m

geſtattet. Vor Erreichung eines vollen Geſchäftsanteiles werden die Dividenden eehe u Fahrt. hen den Settcaedern auf hre Geſchaf inteil gutgeſchrieben. Wadame Grivot. Martha Miller.
Der Geſchäftsanteil tann auch jederzeit voll eingezahlt erden“. d. Sind An Desprenux. Tanzmeiſter d. Schumacher.
träge, unterzeichnet von den Genoſſen R. Hören z d G. Gödecke, auf Sta Herzogin e Rovigo Anna Mohr.
tun Aenderung eingegangen. In dieſen Anträ n iſt weder ein noch die au von Bülow Helene Orla.

Emm. Kreutzer.
M. Rohrmann.2 rig Gräfin von Caniſy1p tere ranun desſelb n angege n. V denes.a a c Frau von TalhoueUm zahlreiches Erſcheinen er Der Vorſtand tUm zahlreiches Orſcheinen er. Der orf and. Boſf Hedm VypeNur die Mitgliedsbücher berechtigen zum Eintritt. Trau von Voſſano Hedwig Srett.Nur die Mitgliedsbucher berechtigen 5 S Frau von Mortemart Anna Liſſe.

R e Il Frau von Ventimille Anna Lehmann.
Reilſtraße 122. Navpoleons Joh. Kaula.Georg Köhler.

Albert Kühne.
Lauriſton, AdjutantMorgen Donner tag 8 nu Canonvibe,Ssoehlachtefest. Merlegent, Aug. Schöne.

Hierzu ladet freundlichſt ein Aug. Böttger. Duroc Peter Weiß.
7 J e Jardin, Oberjägermſtr. Ludwig Dersky.
Vicomte von Junot W. v. Owitzky.

Jasmin, Haushofmſtr. Fried. Küſthardt.
Conſtant, Diener Na

poleons
Leroy Hofſfſchneider.
Cop, Schuhmacher J. Zimmermann.
Rouſtan, Mameluck Cäſar Markgreof.

Kammerherren, Hofdamen, Diener,
Offiziere, Mamelucken.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Offiziere

T

Muller Co.
Holländiſche Margarine-Fabriken.

Giilächaus in innmavwer. e 8
Gbldenzanl e Goor in FBäolia net

Kontor und Lager

Halle a. S., Forſterſtraße

Karl Fiſcher
Adolf Dalwig.

2

2e Freitag den 7. Dezember.h 755. Vorſt. 55. Ab.Vorſt. Farbe blau

20. t und Geeiel.S Märchenſpiel in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von Engelbert Humperdinck.

Hierauf:S t N. e ve DwKD.rer Bajazzzo.e re m e er in 2 Akten und eittem PrologEngros Detail Dichtung und Muſik von Leoncavallo.J Deutſch von Ludwig Hartmann.

Walhalla Theater
3

die beſten hieſigen Weizenmehle der Völlberger Mühle,
geſetzt durch ſehr grofßze Abſchlüſſe preiswert verkaufen

Führe nur

Hi S Dir in i ar hert.bin in den Stand Direktion: Richard Hubertnner d empfehlezu können und empf Pf die M Neuer Spielplanvon Pfg. an te cetze, Die Truppe Abhas Mirza, perſiſche
J von Ztr. an berechne Engrospreis. R A. Ztev. (Senſationell!)r ad Miß Mirza, DrahtſeilkünſtlerinErste Halioesoehe Erotfakbrüi« re Zuerſt

gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
Die heilen Jacks, muſifaliſch exzen
triſche Clowns. Die drei Schweſtern
Silviar, Geſangs- und Tanz-Terzett.

Herr Jean Bayer, Geſange und
S CCharkter Humoriſt.

Laurentiusſtraſze 18.

Schul-Tornister
in großer Auswahl.

C uſtav Gregory

Beginn 8 Uhr Ende 11 Uhr.
ODetZu haben in

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe I.
F. Pape, Shneidermſtr.,

E. Hindortf, großer Berlin 6, 128,Wuchererſtraße 65. empf. ſich zur Anfertigung u. Lieferung

ſ. Kohlenanzünder, J ine Se re e
S Eine Stute zu verkanfen
s Georg Zeisings Drogerien. Brunnen ſtraße 35, J.

206 Schmeerſtr. 26
empfiehlt wie bekannt dauerhaft;

S Sohuhwaren
zu den denkbar billigſten Preiſen ſowie

Donnerstag

Schlachtefeſt.

Magazin eleganter Herren- und Knaben-

Alv. Wetterling

Hol?-, Filz- und Gummischuhe,

7 e e 2 e l v 6Leipzigerſtr. 33. Garderoben Leipzigerſtr. 33.
Empfehle alle Arten von Herren- und Knaben-Garderoben zu den billigſten Preiſen.

Größte Auswahl von beſten Stoffen und eleganteſtem Sitz.

S Arbeitssachen in größter Auswahl.

A. a hhnn.Leipzigerſtraße 33.

Teder Käufer
erhält eine Vnſall Versichernngs- Police über 500 Fark

r gratis.

Wiegemeſſer, hohlgeſchliff.

.Weiss, Hallea. S
empfiehlt

als billigſte Bezugsquelle
zu feſten Preiſen:

Mäntel,
apelocks,

Winterpaletots,

Jagd- Joppen

Haus-Joppen,

chlafröckech din bekannt größter n
Auswahl. gen u i

Größtes Stah u ff. Solinger, engliſcheen-Lager: und eigene Fabrikate.

Als Weihnachts-Geschenke empfehle:
lwar

Raſiermeſſer, ff. Damenſcheren, Schneider-
Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, nete und Beſtecks, Hacke und
ſcheren, Stickſcheren, Knopflochſcheren, Papierſcheren, hochelegante

Scherenetunis in nur guter Qualität.

Leipfigerſr. lermann FIülIler, e gerftr.
Meſſerſchmiede und Dampfſchleiferei, Nikolaiſtraße 12.

Meine Speiſehalle befindet ſich
jetzt Trödel 17 (am Markt) und er
z ſtffne Donnerstag den 6. Dezember.

S Mittagseſſen in bekannter Güte
a Portion 25

An er à Portion 15
Auch Eſſen außer dem Hauſe.
Um geneigten Zuſpruch bittet

R. Schwarz

g Regenſchirm
in ſoliden OQualitäten

empfiehlt billigſt

Ernst arras un
Leipzigerſtr. 4.

wie jeden ein
zelnen Teil dazu in nur beſter

D)Aualität empfiehlt billigſt
Heinr. Oertel

Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.
Alle Arten Reparaturen
ſchnell und billigſt.

J Pfannkuchen, täglieh friseh,
mit fänſter Himbeer-Füllung,
12 Stück 50 Pfg.,

S ungefüllte 12 Stück 25 Pfg.
S empf. Otto Hänel e

e r
e

S Ein größerer Poſten
2 S

le 3eertaiteer Verdruss 4«91 Ihat mit ſeiner Uhr wende ſich!
eingetroffen

Zu haben in der

gleich an
A. Sparmann's

Größirs belkrenommierkes SpezialGeſchäft, Volksbuchhandlung,
Wuchererſtr. 3, neb. d. landw. Jnſtitut. Bölbergaſſe 1.Preiſe vhne Konkurrenz.anh W h S 11am Platze. Monatlich. Uhren-Reparatur-nſan 4 h Seir ſie Reerbnein 'iohige Sternſt 11umſatz 400 450. Feirſte Referenein. ernſtrafzenſa in ſte Reſerenein. Th. Viebig, Ftexnſtr

n. GerliFür jede von mir reparierte Uhr leiſte z g t Berlin.eine Garantie von 2 Jahren Feder Unpf. ſ. Raſieru. Haarſchneideſalon.
1 ZBylinder 2 Glas Zeiger 15

die neuen Horrkapſeln 25
2Lederfett, Schachtel 10
o Georg Zeisings Drogerien.

Briketts S
Ztr. 62 von 10 Ztr. an frei Gelaß.

F. K. Staude, Breiteſtraße 20.
Räumen wird billig angenommen.
Sekret., Vertik., Komm., Sopha, Bettſt.
Matr. K üchenſchr. b. z. verk. Thalamtſt. 1.

Anſtänd. Mädchen ſucht Schlaſſtelle.
Off. unt. W. C. an d. Exp. d. Bl. erb.
Großen Füllofen verk. Dryanderſtr.21,p. l.

Märchenbuch sollte daher Jeder Ge- x Loests Hofnosse seinen Kindern sohenken. Das W O mitMärohenbuoh ist zu besiehen dureh hnungen Garten
X von 105- 160 .4 iDie Vgikshnohhanäiig. dungen be en u an

zölbergasseé 1. X Schmiedſtraße 36.

—5-55--4- x

Zu Weihnachtsgeschenken
für Kinder von 7 bis 14 Jahren eignet
sich bestens:

Märchenbuech
für dle Kinder des Proletariats
Eleg. gebunden, mit 5 bunten Bildern

Preis 1 Mark.
Das Märchenbueoh unternimmt

es, in der Form des Märchens und der
Fabel die Jugend in die Welt der
sozialistischen Idee einzuführen. Das

m

Ein anſt. möbl. J. z. verm. Auguſtaſtr. I.

Verleg und i. tie Inſerate verantirortlich: Aug. Groß Holle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei e. S. w. b. F. Halle.
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